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VOLKS 
B L A T T  SPLITTER 
Nagel im Kopf 
LITTLETON - Nach sechs Tagen hartnä­
ckiger Zahnschmerzen ging Patrick Lawler 
schliesslich zum Zahnarzt. Der entdeckte, 
dass dem Bauar­
beiter ein zehn 
Zentimeter lan­
ger Nagel im 
Gaumen steckte. 
Auf  einer Bau­
stelle war eine 
Nagelpistole zu 
früh losgegan­
gen, ein Nagel landete in einem Holzstück 
neben Lawler. Doch habe er nicht bemerkt, 
dass ein zweiter Nagel seinen Mund durch­
schlagen habe. Der Nagel, der vier Zentime­
ter tief in seinem Gehirn steckte und das rech­
te Auge nur knapp verfehlte, wurde in einer 
vierstündigen Operation in einem Kranken­
haus herausgeholt. (sda) 

Erstmals in Prag 
PRAG - Rock-' n' -Roll-Altmeister Chuck 
Berry hat bei seinem ersten Konzert seiner 
langen Karriere in Prag tausende Tschechen 
begeistert, darunter auch Staatspräsident 
Vaclav Klaus. «Czech me Out» rief Berry am 
Sonntagabend in die Menge. Hits wie «Johnny 
B. Goode» und «Maybellene» und Andeutun­
gen seines legendären Watschelgangs Hessen 
das hohe Alter des Künstlers vergessen. «Er 
mag 78 sein, aber was für ein Entertainer!» 
sagte Klaus. Chuck Berrys Rock-'n'-Roll war 
in der kommunistischen Tschechoslowakei 
vor der «samtenen Revolution» von 1989 un­
erwünscht. (AP) 

Cchum wiiir btlPipet . 
ROM - Papst Johinaw Paul Q. hat am Mon­
tag Formel-1-Weltmeister Michael Schuma­
cher undseingesamte» Ferrari-Team zu einer 
Audienz im Vatikan empfangen. «Meinen 
Glückwunsch für den Sieg bei der letzten 
WeltmeisterscKkft», sagte Johannes Paul. 
«Die Kirche betrachtet Sport, ausgeübt unter 
voller Achtung der Regeln, als wertvolles er-

nerationen.» Schumacher und sein Tsamkol-
lege Barrichello traten in (hjpklen Audigen 
mit Krawatten imleuchtenden Ferrarirot vor 
den Papst (AP) 
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Zustimmung erwartet 
Schröder will seine Vorschläge zum Euro-Pakt durchsetzen 

BERLIN/BRÜSSEL - Bundeskanz­
ler Gerhard Schröder will seine 
Vorschläge zur Reform des Eu­
ro-Stabilitätspaktes gegen er­
heblichen Widerstand im Inland 
und bei den EU-Partnern durch­
setzen. 

Er zeigte sich am Montag über­
zeugt davon, die anderen EU-Staa-
ten von seinen Ideen überzeugen zu 
können. Seine Vorstellungen wür­
den schon jetzt «breit geteilt». Die 
scharfe Kritik der Berliner Opposi­
tion nannte er das «übliche Verfah­
ren» in einer Demokratie. Schröder 
und Finanzminister Hans Eichel 
wollen die Einleitung von Strafver­
fahren wegen Überschreitens der 
Defizitgrenze von drei Prozent des 
Bruttoinlandprodukts erschweren. 
Eichel betonte vor Beratungen der 
Euro-Finanzminister in Brüssel, e s  
gehe dabei nicht um eine Aufwei­
chung oder Lockerung des Paktes, 
sondern «um eine vernünftige An­
wendung». Der Pakt sei «ein öko­
nomisches .Rahmenwerk, nicht ein 
juristisches», sagte Eichel und be­
tonte: «Ich begreife das als eine 
Stärkung.» 

Eichel äusserte sich optimistisch, 
dass bis zum Frühjahrsgipfel der 
Staats- und Regierungschefs am 
22. und 23. März eine Einigung er­
zielt werde. Am Abend nahmen die 
Euro-Finanzminister Beratungen 
über die geplante Reform auf. Be-

% A W  $ 
Jt* ' 

V \ 
Die EU-Kommission wertete Schröders Pläne als «wichtigen Beitrag zur gegenwärtigen Debatte». 

sonders Österreich und die Nieder­
lande, aber auch Finnland stehen 
den deutschen Vorschlägen skep­
tisch gegenüber. Eichel sagte, es 
werde nicht .einfach eine Einigung 
zu erzielen. Eine längere Debatte 
sei aber «nicht nützlich, eher 
schädlich». Die EU-Kommission 
wertete Schröders Pläne als «wich­

tigen Beitrag .zur gegenwärtigen 
Debatte». Auch Brüssel hält einen 
Konsens bis zum Frühjahrsgipfel 
für möglich. Dabei vertraue man 
auf  das Verhandlungsgeschick 
des derzeitigen Ratsvorsitzenden. 
Luxemburgs Ministerpräsidenten 
Jean-Claude Juncker, sagte eine 
EU-Sprecherin. Juncker ist auch 

Finanzminister seines Landes. 
Schröder will zusätzliche Kriterien 
bei der  Bewertung überhöhter 
Staatsdefizite durchsetzen. Er 
nannte Strukturreformen, Ausga­
ben für Konjunkturimpulse und 
Sonderlasten, wobei im Falle 
Deutschlands an die Aufbau-Ost-
Milliarden gedacht wird. (sda) 

DNA-Debatte neu entbrannt 
Schily für Ausweitung von DNA-Analysen 

Berlin - Nach dem schnellen Er­
mittlungserfolg im Mordfall 
Moshammsr hat auch Bundes-
innenminister Otto Schily eine 
Ausweitung von DNA-Analysen 
zur Verbrechensbekämpfung 
gefordert. 

Schily plädierte am Montag dafür, 
die Erhebung von DNA-Proben 
zum Standard der erkennungs­
dienstlichen Behandlung zu ma­
chen. Damit stellte er sich hinter 
entsprechende Forderungen aus 
Union und SPD. In der Koalition ist 
ein solcher Schritt jedoch umstrit­
ten, die Grünen lehnen eine gene­
relle Ausweitung ebenso wie die 
FDP strikt ab. Schily sprach sich 
dafür aus, «dass wir DNA-Spuren 

Schily plädierte dafür, die Erhebung von ONA-f 
erkennungsdienstlichen Behandlung zu machen. 

zum Standard der 

immer auch dann nehmen, wenn 
wir eine erkennungsdienstliche Be­
handlung vornehmen». Er fordere 
dies seit langem, und dies sei auch 
die Meinung der Länderinnenminis­
ter. «Die DNA-Spur ist der moder­
ne Fingerabdruck», unterstrich der 
SPD-Politiker. Deshalb sollte ihre 
Erhebung zum Normalfall werden. 
Ähnlich hatte sich zuvor bereits der 
SPD-Innenpolitiker Dieter Wiefel­
spütz geäussert. Die Debatte ist neu 
entbrannt, seitdem der mutmassli­
che Mörder des Modeniachers 
Moshammer innerhalb von 48  
Stunden mit Hilfe von Genspuren 
überführt werden konnte. DNA-
Tests sind bisher nur möglich, 
wenn ein Richter der Entnahme 
und Analyse zustimmt. (sda) 

«Königlicher Idiot» 
EU reagiert auf Prinz Harrys Naziauftritt 

BRÜSSEL - Der Auftritt des eng­
lischen Prinzen Harry in einem 
Nazikostüm hat Europa aufge­
schreckt. Die luxemburgische 
Ell-Ratspräsidentschaft kündig­
te am Montag einen neuen An­
lauf für den Rahmenbeschluss 
gegen Rassismus an. 

++ + ++Zu guterLetet... * + * + + 

Fachleute der 25 EU-Staaten sol­
len nach dem Willen des EU-Vor­
sitzes nun eine Lösung suchen. 
«Im Zusammenhang mit diesem 
Rahmenbeschluss wird auch die 
Frage der Verwendung von Nazi-
Symbolen aufgeworfen», hiess es. 
Justizkommissar Franco Frattini 
erklärte seine Bereitschaft, ein 
EU-weites Verbot nationalsozia­
listischer Symbole zu prüfen. 

Wichtiger sei aber der Kampf ge­
gen die entsprechenden Ideen, 
sagte der  EU-Kommissar nach 
Angaben seines Sprechers. Fratti­
ni schränkte zugleich ein, bisher 
sei nicht klar, ob ein Verbot von 
Nazisymbolen in die Zuständig­
keit der EU falle. 

Der SPD-Europaabgeordnete 
Helmut Kühne hat den britischen 
Prinzen nach dessen Auftritt als 
«königlichen Idioten» bezeichnet. 
«Dass ein königlicher Idiot das Ha­
kenkreuz getragen hat, ist die eine 
Seite der Medaille», erklärte Küh­
ne am Montag in Brüssel. «Dass 
deutsche Austauschschüler in 
Grossbritannien als Nazis be­
schimpft werden, ist die andere 
Seite.» (sda) 

Pikante Beilage 
ZÜRICH - Die Boulevardzei­
tung «Blick» ist am Montag mit 
einer in einem Couvert verschlos­
senen Beilage mit Sexanzeigen 
erschienen. Der Blick-Verlag be­
dauert den Vorfall ausserordent­
lich und spricht von einem Fehler 
in der Auftragsabwicklung. Der 
Vorfall werde intern überprüft, 
sagte Ringier-Konzemsprecherin 
Myrta Bugini auf Anfrage. Die 
Werbung für Erotikangebote 
wurde der flächendeckenden, ge­
mäss Wemf-Auflagezahlen rund 
275 000 Exemplare umfassenden 
Gesamtauflage des «Blicks» bei­
gelegt. Die interimistische Rin-
gier-Konzernsprecherin Bugini 

unterstrich, dass diese Beiläge 
nicht den Richtlinien und Gepflo­
genheiten des «Blicks» entspre­
che. Ein Fehler in der Auftrags­
abwicklung habe jedoch das Er­
scheinen ermöglicht. (sda) 
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